
Besprechungen

Storıa Antologıca deı Problemi Fılosofici, geleitet VO'  3 Ugo
Spirıto: Teoretica I, bearbeitet VO  - Carmelo Lacorte, Italo Cubeddu Uun:
Gi07210 Baratta. gr. 8° 5 Florenz 1965, Sanson\. O — Re-
[1910N26€, bearbeitet VO:  3 Marıo Mıegge > Florenz 1965, Sanson1.

000.— Estetica, bearbeıtet VO:  } Armando Plebe (741 5 Florenz 1965,
Sanson1. 0060 ——
Eıne Darstellung der Philosophie ın ıhrer Geschichte sieht sıch bei der CN-

wärtigen Lage der Forschung VOT höchst schwierige Aufgaben vestellt: Schon dıe
Bestimmung dessen, W as Philosophie ISt un meınt, trıfit auf große Hındernisse;
enn wer würde heute N, das Wesen der Philosophie 1n eıner knappen
Formel erfassen, die auf die verschiedenen geschichtlichen Phäinomene des Philo-
sophierens gleichermafßen anwendbar i1st”? Und miıt welcher Methode soll die
Entfaltung alleiın schon des abendländıschen Denkens nachgezeichnet werden, wWwWenn
der Forscher heute VOTLT eıner ungeheuren Vielfalt phılosophiegeschichtlichen Ma-
terjals steht, dessen Grundzüge sıch nıcht einfach aut einen einheıtlıchen Nenner
bringen lassen? Nach welchen Kriterijen oll auswählen? Wıe weIit dart
interpretierend die verschiedenen nsatze und Lehren erschließen, hne sıie durch
subjektive Deutung verfälschen?

Dıie von Spirıto herausgegebene Anthologie, deren staatlıche Bände NnUun

vorliegen, Wagt den Versuch, das ZESAMTLE abendländische Philosophieren in seıinen
STO Themen zusammentassend darzustellen. Dıie auf acht Bände geplante
Reihe behandelt den Tıteln ‚Teoretica‘ (2 Bde.), ‚Morale‘ (2 Bde.), ‚Religione‘,
‚Scıenza‘, ‚Estetica‘, ‚Polıtica‘ dıe Geschichte der Phı osophie von den frü
Griechen bis ZUr Gegenwart. Die Herausgeber sınd sıch der Schwierigkeit ihres
Vorhabens voll oder sehr? bewußt: Der gyrundsätzlıche Autbau des
Werkes 1St bis 1ın die einzelnen Richtlinien von dem Ziel geleitet, 1n Ob-
jektivität den Leser NUur ZUr Aussage der Philosophen selbst führen Aus diesem
Grunde wurde, WI1e das Nachwort der Bände angıbt, die Darstellungsform der
Anthologie gewählt, durch die der Philosoph 1n seiner ursprünglıchen Eıgenart
unvermittelt ZU Leser sprechen oll Eıne Textauswahl betont Aus ıhrer Natur

die Je unableitbare Aussage in iıhrem Wahrheitsanspruch; S$1€e ‚erklärt‘ den
Philosophen nıcht Aaus ideengeschichtlichen Entwicklungslinien, sondern befragt iıhn
unmıttelbar aut seine Problemlösung hın S50 1l auch die vorliegende Anthologie
ıcht philosophiegeschichtliche Zusammenhänge un: Abhängigkeiten aufzeigen, SON-
dern einen umtfassenden UÜberblick über die Theorien und Lösungsansatze der ZzZen-
tralen philosophischen Probleme vermitteln. Die Theorien leiben dabei hne
e  kritische Unterscheidung und hne Rückführung aut gemeinsame Grundzüge neben-
einander stehen. Die Anthologie nthält siıch Ja ausdrücklich jeder Deutung der
vorgelegten Texte, da in jede Interpretation die systematische Posıtion des Inter-
retien eingeht und dıe Deutung einse1it1g eingefärbt wird. Daher wiıll die
Anthologie DUr das Material tür eıne Begegnung mıiıt der Philosophiegeschichtebereitstellen, hne selbst ın diese philosophische Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte des Denkens einzutreten. Dıiıe Autfgabe der Interpretation un Stellung-
nahme oll Sanz dem Leser überlassen bleiben.

Dıieses 1el der Anthologie zeıgt siıch VOL allem ın den Einführungen, die den
EXtgruppen vorangestellt sind. Die Einleitungen bıeten neben den elementarsten

philoso hiegeschichtlichen Daten eın sachlich feststellendes Reterat der ın den
tfolgen Texten dargestellten Theorien; dabe1 werden auch wenıger bedeutende
Autoren, die nıcht ın der Textauswahl erscheinen, erwähnt un: gelegentlich durch
kurze Zitate charakterisiert. In diesen Einführungen sollen Iso weder ıdeen- und
begriffsgeschichtliche Zusammenhänge noch der geistige Horızont un: die unda-
mentalen Denkansätze des einzelnen Autors aufgewiesen werden. Die Einleitungen
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sınd erganzt durch Biıbliographien, dıe die wichtigeren philosophiegeschichtlichen
Bücher (nur selten auch rtıke. über die 1n der Anthologie VE utoren
verzeichnen.

Im Verzicht der Anthologie auf jede Deutung un Wertung (soweıt dies über-
haupt möglıch ISt, denn schon die Textauswahl impliziert Ja ıne gewIlsse Wertung)

sıch eın StIrCNgCS, auf unbeteılıgte Objektivität bedachtes Methodenbewußtsein
durch. Doch sprechen vielleicht gerade durch diese methodische Zurückhaltung viele
Texte nıcht unvermiuittelt Z.U)] Leser, da Ss1e einer ideengeschichtlichen und her-
meneutischen Entschlüsselung bedürften, ıhre Aussage verständlich hervortreten

lassen. 50 hındert die Objektivität 1n der Methode 1n eınem gewıssen ınn die
Objektivıtät 1n der Sache der Philosophie elbst, da Philosophie grundsätzlich nıcht
von eiınem außerhalb von ihr liegenden, 1n sıch gesicherten Standort ZUS begreıiflich
gemacht werden kann. Dıiıe Anthologie dürfte daher wenıger dem Anfänger 1mM
Philosophiestudium VO:  e} echtem Nutzen seın als dem in der Philosophiegeschichte
ertahrenen Leser, der die Texte celbst iın sachgerechter Interpretation Z.U) Spre
bringen kann. Fur diesen Leser biıetet das Werk allerdings ıne Fülle Von wiıch-
tigen, manchmal auch selten gelesenen Texten.

Die Auswahl der einzelnen Texte und die Proportionen der Raumverteilung
auf dıe verschiedenen Epochen und utoren dart 1M ganzen als geglückt -
gesehen werden. Daran andert auch das ıne der andere Fragezeichen nıchts, das
sıch der Rez eım Studium der Bände notierte: ‚ Teoretica umfaßt die theore-
tische Philosophie (ım i1nn der Ontologıe der philosophıa prıma) von den An-
fangen b1ıs ZUrr Renaıissance und Retormatıon. Beı1 den großen utoren findet sıch
eın breiter Querschnitt durch das gesamtTe theoretische 5System (Platon wurde mıt

S, Aristoteles miıt tast 100 e Augustinus mi1ıt LWa 30 S Thomas miıt
edacht) Doch sınd auch zahlreıiche tast unbeachtete Philosophen, besonders in der
Renaıssance, mı1t eın der Wwel Texten vertreten. Da{fiß INa  — für Scotus Eriugena
20, für Albert Magnus ber Nur Seiten angESETZL hat, gyehört wohl den schwer
vermeıdbaren Unausgeglichenheiten. Leider werden die Fundstellen der Texte NUur
nach dem Text selbst, nıcht uch noch W1e in den anderen Bänden 1m In-
haltsverzeıchniıs angegeben; 1€es erschwert das Auffinden estimmter Texte.

Der Band ‚Religione‘ behandelt dıe philosophische Gotteserkenntnis, Religions-
philosophıe und Religionskritik. Dıie Textgruppen S1IN! nıcht zeıtlıch der nach
utoren gegliedert, sondern greifen für einzelne Epochen un: Phasen der Ent-
wicklung eın typisches Thema heraus un lassen andere Fragen beiseite;
erscheinen Texte derselben Philosophen gelegentlich verschiedenen Themen-
kreıisen. Dıie Auswahl 1St außerst reichhaltig, bietet ber ımmer NUur kurze Texte.
Nur die vorchristliche Antike hätte wohl ıne austührlichere Darstellung verdıent;
dıe Vorsokratiker werden völlıg übergangen. Warum das moderne qAristliche
Denken als „Appendix“ auftaucht, 1St ıcht recht einsichtig se1 denn, Man
ediene sıch des Geschichtsklischees ‚vorchristlich christlich nachchristlich‘.

Der Ästhetikband, der ÄAsthetik un: Poetik zusammenfadÄst, vermittelt 1mM gan-
ZCN einen sehr u  n Durchblick durch die Entwicklung der Asthetik, 1n dem
allerdings die Theorien uUNsSsSeCrIcs Jahrhunderts NUuUr referiert, nıcht ber durch Texte
belegt werden. Fuür Fıchte stellt War das Asthetische keın zentrales Problem dar,
doch hätte sıch uch bei ihm eın typiıscher ext finden lassen (etwa: System der
Sıttenlehre, 1798, 3. Hauptstück, 210 Ebenso kennt das 13. Jahrhundert keine
ausgeführte Ästhetik; ber kann INa  =} die nsatze bei Philiıpp dem Kanzler und
dıe Ausführungen Alberts des Großen (‚de pulchro bono‘) w1ıe seınes Schülers
Ulrich VO  - Straßburg eintach übergehen? Hıer fehlt ın der Bıbliographie auch das
Werk A J. Kovach über ‚Dıe Asthetik des Thomas VO: Aquın‘ (Berlın 1961,
279

Dıie Qualität der Übersetzungen alle Texte werden Nnur italienis: zıtlert
ISt unterschiedlich, da die Übertragungen sehr verschiedenen Quellen INOMMECN
SIN E  Das Werk wiıll der „einfachen Intormatıon un Dokumentatıon“ (Nachwort)
dienen; 1mM Rahmen dieser Aufgabe bedeutet eıne oyroße Leıitsung, für die ım
deutschen Sprachraum keine gleichwertige Parallele o1bt. Kern,5. J.

248


